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KIRCHEN-NACHRICHTEN

VonDonnerstag, 23. Februar, bisMittwoch,
1. März, Gd = Gottesdienst, T = Taufe, A =
Abendmahl, Kgd = Kindergottesdienst,
Kdbetrg = Kinderbetreuung

Evangelische Gottesdienste
Andreas: So 10 (Blanke); Immanuel: So 10
(G. Held); Jugendkirche: So 18; Kulturkir-
che St. Stephani: So 10 (A. Quade);Nikolai:
So 17 (Blanke); Martin Luther, Gemeinde-
saal: So 10 (Kramer); St.-Petri-Dom: So 10 u
Kgd; Unser Lieben Frauen: So 10.30 (Gröt-
trup);Wasserhorst:So 10;Landeskirchliche
Gemeinschaft: So 17.30 Gd (B. Ahlers), Mi
19.30 Bibelgesprächskreis.

Krankenhaus-Gottesdienste
St. Joseph-Stift Kirche: Sbd 17 kath. Gd.,
So. 10.30 ev.Gd;DIAKO-Kapelle:So10 (Rot-
he).

Evangelische Freikirchen
Christus-Gemeinde Walle: So 11 Gd (van
der Velde) u Kgd, 18 Spätschicht (van der
Velde), Mi 19 Feierabend.

Katholische Gottesdienste
St. Johann/Mitte,Propsteikirche: Sbd 18, So
11 u 18; St. Elisabeth: So 9.30. St. Marien/
West: St. Josef: So 11, St. Marien: So 9.30,
St. Bonifatius Sbd 18.30.Stadtgemeinde Jo-
hannes XXIII.: So 18 Agape-Liturgie .

Heilige Messen in anderen Sprachen
Polnisch: St. Joseph So 9; St. Marien So 13;
Englisch: St. Johann: So 16.

Orthodoxe Gottesdienste
Serbisch-Orthodoxe-Kirche:Fleetkirche: So
10;

Andere Glaubensgemeinschaften
AdventgemeindeFindorff,Plantage 22: Sbd
10 Gd (D. Husarov).
Neuapostolische Kirche, Bremen-Mitte,
Augsburger Str. 38: So 9.30 Gd, Mi 19.30.

Walle. „InWalle kommse alle“ – das stimm-
te damals schon zumTeil, auf jedenFall aber
in heutiger Zeit. Damals, vor zehn Jahren,
gab es schon einmal einen „Urbanen Spa-
ziergang“durchdasHafenviertel, durchge-
führt vom„AutonomenArchitekturAtelier“
(AAA). Die sich entwickelndeÜberseestadt
vermittelte Aufbruchsstimmung, während
der klassische Hafenbetrieb langsam ver-
schwand. Von diesem Wandel blieb auch
Walle nicht unberührt.
Das zeigt sich schon bei der ersten Station

des gut besuchten Spaziergangs: Die alte
Feuerwache, gelegen am Becken des Holz-
hafens, ist schon seit einigen Jahren nicht
mehr der Standort der Feuerwehr, sondern
bietet Platz für ein Restaurant und auch für
Büros. Gegenüber liegt das „Hafencasino“,
eine letzte Bastion der alten Zeit: Seit nahe-
zu vierzig Jahren versorgt es mit deftigen
Gerichten zu moderaten Preisen die sich
wandelnde Kundschaft. Für Oliver Hase-
mann vom AAA, der neben Daniel Schnier
und Gastredner Peter Brodersen vom „Ver-
ein Ökostadt“, den Spaziergang leitet, ist
aber klar: „Der Charme der Überseestadt
entsteht durchdasNebeneinander vonWoh-
nen, Arbeiten und dem Hafen.“
Dass der Betrieb imHafen abnimmt, zeigt

sich auch in der Leutweinstraße, der „Rot-
lichtmeile“ Walles. In den fünfziger und
sechziger Jahren gab es hier noch 35 Bars
unddieMatrosenundHafenarbeiter kamen
vorbei: „Hier konnteman sein Geld hervor-
ragend loswerden“, meint dann auch Da-
niel Schnier vom AAA. Ein paar Bars gibt
es noch, neben vernachlässigten, kleinen
Häusern und dem Bunker, ein paar Meter

entfernt: „Umuns herumhat sich nach zehn
Jahren fast nichts verändert, sogar der Bun-
ker steht noch so da“, sagt Daniel Schnier.
Andere Bunker inWalle seien hingegen in-
zwischen teureWohnungen, erzählt er wei-
ter, seit fünf oder sechs Jahren sei es nun
möglich, als Privatpersonen diese inzwi-
schen nicht mehr kriegswichtigen Immobi-
lien zu erwerben. „Doch was hat dieser Ort
mit Namibia zu tun?“, stellt Schnier unver-
mittelt eine Frage, deren Antwort an eine
historische Grausamkeit in der deutschen
Geschichte erinnert:Namensgeber der Stra-

ße war Theodor Leutwein, elf Jahre lang
GouverneurDeutsch-Südwestafrikas. „Leut-
wein hat viele Hereros töten lassen, es ist
seltsam, dass es hier keine Hinweistafel
gibt“, wundert sich Daniel Schnier.
An der Ecke Bremervörder, Bremerhave-

ner Straße stehen Häuser mit bröckelnden
Fassaden neben aufwendig hergerichteten
Bauten: „Vor zehn Jahren war Walle noch
einGeheimtipp, damals konntemaneinAlt-
bremer Haus noch für 100000 Euro bekom-
men.Heute bezahltman 200000Euro, egal,
in welchem Zustand es sich befindet“, sagt
Daniel Schnier, „man merkt in der ganzen
Stadt, aber vor allem inWalle, dassWohnen
in Bremen richtig teuer geworden ist.“

Wohnen inWalle ist gegenwärtig imKom-
men. Davon zeugt auch die seit Jahren ge-
führteDiskussionumdenDedesdorfer Platz,
ein nahezu 8000 Quadratmeter umfassen-
desGelände, das ehemals ein Sportplatzwar.
Ein Anwohner weiß zu berichten, dass ur-
sprünglich zwei Bauriegel geplant waren,
jetzt aber nur noch einBauriegel gebautwer-
den würde, und auch die Höhe der Bauten
seien von den ursprünglich angedachten
sechs auf vier Stockwerke verringert wor-
den. Außerdem soll eine Fußgänger- und
Fahrradtrasse ein Fußballplatz dasGelände
belebenunddarauf geachtetwerden, sowe-
nig Flächen wie möglich zu versiegeln.
Sechs Geschosse nebst Erdgeschoss wird

das neue Gebäude an der Karl-Peters-Stra-
ße zieren, genaudort,wodamalsmit 61Me-
ternHöheEuropas höchstesWasserturmge-
bäude stand. Auf seinem bis heute erhalte-
nen Sockel wird die Bremer Heimstiftung
einHaus bauenunddann„Wohnenmit Ser-
vice“ anbieten. Der Krieg hat dem 1905 ge-
bauten Wasserturm übrigens den Garaus,
jedoch unfreiwillig durch die umfassende
Zerstörung den heutigen Waller Grünzug
erst möglich gemacht.
Die Vegesacker Straße, 2002 zum Sanie-

rungsgebiet erklärt, ist ein weiterer Stopp
des Stadtteilspaziergangs. „Diese Straße ist
dasEinkaufsherzWalles, außerdemhat sich
das Kneipenangebot hier stark entwickelt“,
erzählt Daniel Schnier. Viel mehr Kneipen
als heute gab es hingegen im sogenannten
„Generalsviertel“. Hier prägen klassische
Bremer Häuser das Bild, die über die Jahre
verändert und zum Teil auch aufgestockt
wurden. „DieBebauungWalles vollzog sich
parallel zumWachstum der Häfen. Damals,
imZeichennationalenÜberschwangs,wur-

den die Straßen entsprechend nach Gene-
rälen aus dem preußischen Heer benannt“,
berichtetOliverHasemannvomAAA. In der
nach dem General Hans Joachim von Zie-
tenbenanntenZietenstraßemachendie Spa-
ziergänger einen weiteren Halt, bevor sie
zur Elisabethstraße weiterziehen und mit
demdortigenSchulgebäude einBeispiel der
Unvorhersehbarkeit der Bevölkerungsent-
wicklung zu sehen bekommen. Damals,
Ende der Achtzigerjahre, richtete sich Bre-
men darauf ein, weniger Einwohner zu ha-
ben, Schulenwurdengeschlossen.Die Schu-
le anderElisabethstraßebot vorübergehend
demOrtsamt Platz, bevor es insWalle-Cen-
ter zog, heute beherbergt die alte Schule
Wohnungen.
An derGustavstraße haben sich ebenfalls

Veränderungenvollzogen, durch städtebau-
liche Maßnahmen sind dort die Straßenzü-
ge neugestaltet worden. Ein kurioses Detail
kann Oliver Hasemann berichten: „Hier an
dieser Stelle istmal eineDampflok entgleist
unddenDammruntergerutscht.“DerBahn-
damm,der 1904 aufgestocktwurdeund seit-
dem Walle zerschneidet, ist bis heute prä-
sent im Stadtteil. Doch wer meint, dass die
Orte jenseits des Damms nun benachteiligt
seien, irrt: Viel passiert auch dort, es gibt
den seit Anfang der Achtzigerjahre be-
stehenden Brodelpott und auch die Union-
Brauerei bietet neben gleich vier Theatern
auch einem Braubetrieb wieder eine Hei-
mat.

In Walle geht was
Urbaner Spaziergang des Autonomen Architektur Ateliers führt durch einen sich wandelnden Stadtteil

von MATTHIAS HoLTHAUS

Das Autonome Architektur Atelier hatte zum urbanen Spaziergang durch Walle eingeladen. Die Resonanz darauf war groß. Viele nahmen an der Führung teil. FOTO: ROLAND SCHEITZ
KLANG 87
offener Abend Musiktherapie
Findorff-Bürgerweide. Das Musikzentrum
„Klang 87“ in der Herbststraße 87 lädt zu
einem offenen Abend zum Thema Musik-
therapie ein. Termin ist amDienstag, 28. Fe-
bruar, 18.30Uhr.Weitere offeneAbende lau-
fen an jedem vierten Dienstag im Monat –
am28.März, 25.April und 23.Mai. Die Teil-
nahme ist kostenlos. Angesprochen sind In-
teressierte ohneVorkenntnisse, die sichüber
Musiktherapie informieren wollen, leicht
spielbare Instrumente kennenlernen, ge-
meinsamals Therapie improvisierenwollen
oder auch einfach die Räumlichkeiten von
Klang 87 kennenlernen möchten. Sponta-
nes Vorbeischauen ist erwünscht. Weitere
Infos hat Kerstin Sievers unter Telefon
6723987. SPA

PUSTA-STUBE
Chanson, Jazz und Krimi
Blockland. Die Pusta-Stube bietet Kultur:
Am Freitag, 24. Februar, geht es um 20 Uhr
mit Birgit und JoachimOsterkampund ihrem
Programm „Was ich noch zu sagen hätte“,
einAbendmit ReinhardMey los. Zur „Jazz-
tination“ wird die Stube amOberblockland
5 am Sonntag, 26. Februar, zum Frühschop-
pen um 11 Uhr mit Hansjörg Klotz, Klaus
Trutz und Karl-Heinz Viola. Zum Abend
kommen die Krimi-Ladys Liliane Skalecki
undBiggi Rist: Ab 18Uhr lesen sie aus ihrem
fünften Buch „Ausgerottet“ und legen ihr
Augenmerk auf das kriminelle Milieu des
Tierhandels.WeitereTermine aufwww.pus-
ta-stube.de. XOS

STATT REISEN
Den Hochbunker erkunden
Findorff-Bürgerweide.DerVerein Statt Rei-
sen schaut gernhinter dieKulissen.AmDon-
nerstag, 2. März, wird der Hochbunker in
der Admiralstraße erkundet. Um 14.30 Uhr
beginnt die Führung durch die sieben Ge-
schosse des Reliktes des Zweiten Weltkrie-
ges und thematisiert auchdas seinerzeit um-
strittene Wandbild. Die Teilnahme kostet
zwölf Euro. Anmeldung telefonisch unter
derNummer 4305656 oder auchperE-Mail
an info@stattreisen-bremen.de. XOS

„Leutwein hat
viele Hereros
töten lassen.“

Daniel Schnier vom AAA

Der nächste „Urbane Spaziergang“ findet am
Sonntag, 14. März, um 14 Uhr statt. Unter dem
Motto „AAA trifft Alvar Aalto“ ist der Treff-
punkt am Haupteingang des Aalto-Hochhauses
in der Neuen Vahr.

WESTBAD
Kinofilm „Findet Dorie“
Walle.Kino imWestbad: Sonnabend, 25. Fe-
bruar, sitzen die Zuschauer ab 18 Uhr wie-
der in Schlauchboten auf dem Wasser im
Westbad, Waller Heerstraße 293 A. Auf der
Leinwand wird „Findet Dorie“ gezeigt. Im
Vorfeld versteckt sich eine Dorie als Spiel-
zeugfisch innerhalb des Bades. Wer diesen
findet, kann die Filmvorführung mit einer
Freikarte genießen. Alle anderen zahlen im
Vorverkauf 8,20 Euro und an der Abend-
kasse 9,20. Näheres auf www.bremer-bae-
der.de. XOS

Ein Lied für Luther
Schülerinnen und Schüler treten zum Reformationsjubiläum in den Weserterrassen und im Dom auf

von LIAnE JAnZ

ÖstlicheVorstadt/Gröpelingen.Es sindWi-
dersprüche, die Vinda (16) zu ihrem Text
inspiriert haben. Die Schülerin aus Gröpe-
lingenbesucht dasGymnasiumanderHam-
burger Straße und hat gemeinsam mit Leo-
nore (16), Tabea (17) und Elsa (15) die Zei-
len vertont. Zusammen mit 40 Mitschülern
und Mitschülerinnen standen die vier am
Dienstag auf der Bühne im BürgerhausWe-
serterrassen, Osterdeich 70b. Die Auffüh-
rung ist Teil eines Jugendprojekts derDom-
gemeinde, des Bürgerhauses und desGym-
nasiums zum Reformationsjubiläum.
„Jeder hat einen Text geschrieben, und

wir haben dann einen ausgewählt“, schil-
dert Elsa aus der Neuen Vahr den Werde-
gang ihres Liedes. Vindas Text, der unter
anderem auch aus demLeben gegriffen sei,
sei von allen vieren am einfachsten umzu-
setzen gewesen und auch thematisch und
sprachlich am passendsten, fanden die Ju-
gendlichen. Mit dem Text wandten sie sich
an Musiklehrer Patrick Hain, der den An-
stoß zur Vertonung gab. „Ich höre einen
Text, undmir fällt etwas dazu ein“, sagt der
Lehrer. Das, was ihm einfiel, bot er den vier
Schülerinnen an.
Sie nahmenes anundentwickelten eswei-

ter, machten es zu ihrem eigenen Ding. Als
Gruppe – Elsa mit der Gitarre, Leonore aus
Sebaldsbrück amBass,Vinda ausGröpelin-
gen am Klavier und Tabea aus dem Peters-

werder, die den Text singt – werden sie im
Bürgerhaus auftreten. Die Zuschauerinnen
und Zuschauer können sich zumindest bei
diesem Vortrag auf etwas leisere Töne ein-
stellen. „Dadurch, dass esmitMoll anfängt,
klingt es relativmelancholisch“, sagt Tabea
über ihr Lied.
Bei anderen Gruppen klingt das schon

ganz anders. Eswird gerappt,Gedichtewer-
den vorgetragenundTexte schauspielerisch
interpretiert. Einiges läuft parallel.Während
im Gemeindehaus der Domgemeinde am
Osterdeich eine Gruppe mit Patrick Hain
und Jugenddiakonin Rebeca Bundies mu-

sikalisch an den Texten arbeitet, setzt im
Bürgerhaus eine andere Schülergruppe ihre
Texte mit Lehrerin Marlies Fangmann und
Claudia Strauß vom Bürgerhaus Weserter-
rassen dramaturgisch in Bilder um.
Die Aufteilung ergibt sich aus den Profi-

len, die die Zehntklässlerinnen und Zehnt-
klässler gewählt haben.Wer sich für einEng-
lischprofil entscheide, wähle gleichzeitig
Musikmit. Undwer das Deutschprofil wäh-
le, entscheide sich gleichzeitig auch für das
Fach Darstellendes Spiel, erklärt Patrick
Hain. Zusätzlich leitet derMusiklehrer auch
einen offenen Musikkurs, aus dem Schüler

ebenfalls an dem Kooperationsprojekt teil-
nehmen.
Das gebe es bereits seit drei Jahren, er-

zählt JugenddiakoninRebecaBundies.Vie-
le Konfirmandinnen und Konfirmanden der
Domgemeinde besuchen das Gymnasium
inderHamburger Straße.Undes läuft schon
seit langer Zeit eine Kooperation mit dem
Bürgerhaus. Zusammenhabemanüberlegt,
wie diese Kräfte zusammenkommen kön-
nen. So entstand die Idee für ein Theater-
Literatur-Musik-Projekt. Im Jahr des Refor-
mationsjubiläums, das denTitel „Die Refor-
mation und die Eine Welt“ trägt, machten
sich die Jugendlichen, ihre Lehrer und die
Kooperationspartner vor allem Gedanken
darum, wie sich die Menschen untereinan-
der verständlich machen können. Das Pro-
jekt heißt deshalb: „Verstehst dumich?“Auf
der Bühne des Bürgerhauses vermitteln die
Jugendlichen Gedanken, die sie in Texte
gefasst haben, in Form vonKlang,Wort und
Bewegung.
„Aus musikalischer Sicht ist der Aspekt

des Auftretens wichtig“, sagt Patrick Hain.
Der Auftritt sei das Ziel, auf das alle hin-
arbeiten.Wegbegleiter zudemZielwar auch
der Bremer Autor Colin Böttger. In einem
Workshophat er die Schüler unterstützt. Die
Jugendlichen schriebendie Texte alsHaus-
aufgabe außerhalb der Schule. In der Schu-
le begann dann das Vertiefen und Umset-
zen. Einen weiteren Auftritt gibt es diesen
Donnerstag, 23. Februar, 10 Uhr im Dom.

Leonore (von links)
aus Sebaldsbrück, Ta-
bea aus dem Peters-
werder, Elsa aus der
Neuen Vahr und Vinda
aus Gröpelingen stim-
men sich auf ihren
Auftritt ein.
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FRÜHERER WALLER WASSERTURM
Richtfest im Stiftungsdorf
Steffensweg.Woeinst dasWahrzeichen des
Quartiers in die Höhe ragte, steht nun der
22Meter hohe, achteckige Rohbau des Stif-
tungsdorfsWalle, Karl-Peters-Straße 74. Die
Heimstiftung lädt für Dienstag, 28. Febru-
ar, um 14 Uhr zum Richtfest ein. Im frühe-
ren Wasserturm entsteht eine Tagespflege
im Untergeschoss und 41 Wohnungen für
Senioren darüber. Diese werden mit prak-
tischen Hilfsmitteln ausgestatten, die am
Dienstag ebenfalls vorgestellt werden. XOS


